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• „Eine wirkliche Bezie-
hung kann ich mir mit einer
Frau allerdings nur als Gan-
zes vorstellen. Wir werden se-
hen, was mit meiner neuen
wird, der Doktorin der Thea-
terwissenschaften. Ich habe
übrigens ihre Dissertation
korrigiert." Der gerade
60jährige, als Pianist und - in
Maßen - als Komponist ver-
ehrte Friedrich Gulda, aus
dessen zum Monolog verar-
beiteten Gesprächen mit Kurt
Hofmann hier zitiert wird,
hätte sich vielleicht nicht nur
über die Dissertation seiner
Freundin beugen, sondern
mit ähnlicher Akribie an sei-
nen „Erinnerungen" feilen
sollen. Der verlegerische
Schnellschuß zum Geburts-
tag des Musikers am 16. Mai
ist der bedrückende Versuch,
hinter den „schreibenden"
Kollegen in Bezug auf litera-
rische Präsenz nicht zurück-
zustehen, die dafür notwen-
dige intellektuelle Anstren-
gung aber auf ein Minimum
zu beschränken. In gewohn-
ter Manier, aber sprachlich
auf niedrigem Niveau, ver-
teilt Gulda seine Schwinger
und Tiefschläge an (ehemali-
ge) Freunde, erklärte Feinde,
Institutionen und Ex-Gattin-
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nen - eine cholerische Ab-
rechnung mit dem Musikbe-
trieb, mit Konkurrenten, Kri-
tikern und Andersdenken-
den, die den Leser auf das
Unangenehmste mit einem
klavierspielenden Quengel-
geist konfrontiert, der nur ei-
nes im Sinn hat: sich reinzu-
schwafeln von jedem Ver-
dacht, irgendwann und ir-
gendwo einmal nicht der Be-
ste, der Klügste, der Ehrlich-
ste, der Einsichtigste und der
Fortschrittlichste gewesen zu
sein.

Selten ist in einem autobio-
graphischen Band so viel
Schmutzwäsche angefallen;
selten wurden die Leistungen
und Fehler anderer Menschen
so niederträchtig zugunsten
der eigenen Glorie abgehan-
delt; und selten hat es ein
faselnder „Autor", der sich
seine schnoddrigen Halb-
wahrheiten faulerweise von
einem Musikunkundigen zum
Buch montieren ließ, der Öf-
fentlichkeit so leicht ge-
macht, seine Verlautbarun-
gen als gereizten Boulevard-
Klatsch zu entlarven. Allen
jenen, die jetzt fair und
wohlmeinend ausrufen:
„Aber so ist er, der Gulda! So
müssen wir ihn nehmen!",
wäre entgegenzuhalten, daß
allzumenschliches „So-sein"
in einer zivilisierten Welt
nicht unbedingt der Aus-
gangspunkt für die publizi-
stische Verbreitung desselben
sein muß. Und wer, wie Gul-
da, über andere Pianisten
herfällt („Der Brendel ist im-
mer schon gegen mich abge-
stunken") oder aus dritter
Hand von deren angeblichen
Liebesabenteuern zu fabulie-
ren weiß, der sollte wenig-
stens den Namen richtig
schreiben. Der Ungar Dezsö
„Ränkl" wird es dem bewun-
derten Mozart-, Beethoven-
und Bach-Spieler „Guldl"
wohl nicht nachtragen, weil
Fehltritte in einem solchen
Zusammenhang mit voller
Wucht auf den Tretenden zu-
rückschlagen. Peter Cosse
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• An der Kunst des Sängers
Dietrich Fischer-Dieskau
scheiden sich die Geister -
zumindest in den letzten Jah-
ren. An der Kunstbetrach-
tung des Autors (und Hoch-
schulprofessors) Dietrich Fi-
scher-Dieskau hingegen weiß
zu Recht kaum jemand etwas
auszusetzen. Noch im Jahr
seines 65. Geburtstages ist
überraschend ein neues, sein
siebentes Buch erschienen;
überraschend deshalb, weil
der 1987 bei DVA publizierte
Band „Nachklang, Ansichten
und Erinnerungen", seit kur-
zem auch bei dtv/Bärenreiter
erhältlich, resümierenden
Memoirencharakter hatte.
Doch Fischer-Dieskau, der zu
theoretischer Reflexion befä-
higte Praktiker, wollte sich
noch einmal dem ergiebigen
19. Jahrhundert schreibend
zuwenden: diesmal nicht
Schubert, Schumann oder
Wagner/Nietzsche, sondern
allgemein „Künstlerschick-
salen", wie der Untertitel ver-
spricht.

Der Mann, der sich seiner
Ahnen keineswegs zu schä-
men braucht - Dieskau hieß
das alte Rittergut bei Leipzig,
dem Bach seine „Bauernkan-
tate" widmete -, er macht nun
auf eine spanisch-französi-
sche, nicht weniger rühm- als

einflußreiche Familie von
Sängern und Gesangspäda-
gogen aufmerksam: die Gar-
cias. Vater Manuel war Rossi-
nis erster Almaviva, sein
Sohn gleichen Vornamens der
Erfinder des Laryngoskops
(Kehlkopfspiegels). Die
Töchter avancierten zu Pri-
madonnen der Opernbühne -
Maria Malibran, gemessen an
ihrer historischen Bedeutung
hier eher peripher behandelt,
und Pauline Viardot. Ihr vor
allem, einem „musikalischen
Fixstern ihrer Zeit", gilt des
Autors Hommage, bis hin zu
der beeindruckenden Zusam-
menstellung von komposito-
rischen und anderen Werken
der Altistin (Primadonnen
begnügten sich einst nicht mit
Singen!). Zu den Menschen,
die der mit George Sand wie
mit Clara Schumann be-
freundeten Viardot am näch-
sten standen, gehörte ihr
Mann Louis, der Direktor des
Theatre-Italien, sowie beson-
ders auch der russische Dich-
ter Iwan Turgenjew, von dem
entsprechend viel die Rede
ist. Überhaupt werden
„Schicksale" von Literaten,
aber auch Malern ausgiebig
berücksichtigt, nicht nur sol-
che von Musikern. Es begeg-
nen einem Tolstoi und Flau-
bert, Ary Scheffer, Delacroix
und Ludwig Pietsch, nicht
nur Rossini, Chopin, Meyer-
beer, Liszt und ... Auch über
vergessene Größen wie Carl
von Banier erfährt man er-
freulich viel.

Daß den Autor sein Gegen-
stand fasziniert hat, verhehlt
er keinen Augenblick. Und er
besitzt genügend Sprachge-
walt, um den Leser von der
Attraktivität, dem eigentüm-
lichen Sog seines Themas zu
überzeugen. Bietet das reich
illustrierte Buch doch nicht
weniger als ein umfassendes
Genrebild des sogenannten
romantischen Zeitalters und
der Menschen, die es prägten.
Über die Garcias, zumal Pau-
line Viardot, gibt es, wenig-
stens in deutscher Sprache,
nichts vergleichbar Anspre-
chendes zu lesen.

Volkmar Fischer
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